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^ <ls Kammerpräfidium betreffend .
"Heidelberger Zeitung " schreibt in Erwider -

cx
'O aus meine in Nr . 265 des „Beob ." veröffentlichte^ ertarung in ihrer Nr . 272 . 4 . Bl . :

fii rir , tritt Herr Wacker gegenüber den Aus -
> . runge, , der „Heidelberger Zeitung " vom 7. November

e>n , das, das Zentrum doch ein Recht auf die Stell -

Cr r festen Präsidenten in der Zweiten Kammer habe .
-erruft sich gu ? Abmachungen vom Jahre 1893 , die

firiit »
0' 518 Zeiten getroffen wurden . Wir würden es be-

öifp? lDctl» diese Abmachungen im Wortlaut ver -
würden . Soviel aus den Behauptungen

herauszulesen ist, nicint er , daß sie für ewige
di - I ! ^bgeslosschen wurden . Das , diese Auffassung nicht
»nh i2Ümeine ist , haben die Präsidentenwahlen von 1995
»nn • Sezeigt , wo bei gleicher Kammerzusammensetz -
' 4entvClnumI ein Blockangehöriger , das andere Mal ein
Tag ? " '^ umiin gewählt wurde . Wir wiederholen also :
Vicht stehrenbach Präsident werden , so geschieht das
«gjj ,Bugrund Cj neg dem Zentrum ^ stehenden Rechtes .
»> Tonnen uns übrigens sehr gut Situationen denken ,

Bn das Zentrum selbst ein Recht der stärksten
iviirdp den ersten Präsidenten nicht anerkennen
Prä9t >

' liegt ja ziemlich nähe , daß Fehrenbach zum
uichlz vten gewählt wird , und wir hätten durchaus
ve^ „ jWgcgen , wenn dies geschähe, ohne aber der Sou -
Iegx,, -,Bi der Kammer in dieser ihrer eigensten Auge -
s>u - VnnTfon ^ Ur (f )CtU§«ibet S 1

, borgreifen zu wollen ,
zu uns angesichts der Wackerscheu Behauptungen

notwendig
_ _ . ,auptungen

daß einmal genau konstatiert wird , was 1893'wsg -n, einmal genau ron >ianerl wiro , was roy ;
Utifteit ■ ivurde und !vie weit die damaligen Abmach
sich Die Zusammensetzung der Kammer hat

lbver Zeit geändert und schon deshalb ist es
das; sie ij , der Präsidentenwahl , die unter Um-

eilIe politische Bedeutung hat , völlig frei ist.
^ men noch geltende Abmachungen bestehen , was wir in -

nach wie vor bestreiten , so müßte man sic kün-
»ach unserer Auffassung hat eine Kamme ? gar

M das Recht , ihre Nachfolgerin zu binden .
"

bei der „Heidelberger Zeitung " wirklich
können^ - unterrichtet , liachdem man doch hat sagmt
% hre ' X \veIdW ' 1 Sinne die Nationalliberalen im

^ den Präsidentenposten angenommen
>v u r E "D l e z n F i e s e r s Z e i t e n g e t r o f f e n
min ^ a u "

! Das stimmt nicht ganz . Es mutz

Zeiten "0" ^ Sitzen : „zu Fiesers u n d W r l ck e-n s

Herrn Fieser hatte ich dariiber zu verhan -

six
'st daß die nationalliberale Fraktion den Pra -

darük stellen dürfe ; mit Herrn Wilckens hatte ich
^ SU verhandeln , wer von seiner Fraktion das

tin * Bderkommen solle oder richtiger : wer nicht für
» . „ ii .

^ Uit vorgeschlagen werden dürfe . Im allge -

dip vu
U, lütU’ vereinbart , daß die Fraktion , welcher

wp„s? esetznng irgend eines Postens znfiel , auch die
sn^ ionlichkeit für denselben aus ihrer Mitte zu be-

hiiiiA 11 i>abe . Nur bezüglich des Präsidentenpostens
fönrJü ^ct Vorbehalt gemacht , daß nicht eine Pcr -

lan, , it präseiitiert werden dürfe , deren par -

i„,,^ ^ ^arischer Ruf zu sehr mit Kultnrkampf - Er -

aj ^
'Uugen belastet wäre . Daß eilte Kandidatur

ltD
' ei‘ oder Fieser unter keinen Umständen ange -

»jB '" en wurde , lvar ausgemacht . Darüber brauchte
verhandelt zu werden . Auch die Kan -

Gönner stieß auf sehr große Schwierigkeiten ,
s
'
elbn den Hinweis darauf , daß der Posten

bot. r - Nationalliberalen bereits zugesagt sei , und
grundsätzlich das Recht hätten , selber den

"" waten zu bestimnieii , sowie durch den Hinweis
Tell die ganze Vereinbarung in allen ihren
Mtw 11 *u Frage gestellt werde , weitn tit der Kan -

Itnn
en ^ra0G sür den Präsidentcnposten keine Einig -

sig
° . rrzielt werde , konnte es gelingen , den Wider -

iw , . / ' i der Zentrmnsfraktion zu überwinden . Au -
" s fand Herr Wilckens an diesen beiden

ijcntett einen starken Rückhalt .
man in Heidelberg wohl lvissen kann ,

Nick» " rin „Wortlaut dieser Abmachungen "

ii {J •
. @ ie wurden mündlich getroffen . Auch

'ßin-s le druselbeii voransgegaugenen Verhandlungen
pes.

e>> nicht extra Protokolle aufgenonunen . Offen
Sur,

"- " ' ' . hatte „ iaii seitens der Zentrumsfraktion
tz^„^ " ndlich gegebeiten Zusage der Nationalliberalen
aufi , Es machte daruin auch niemand darauf
lg,m^ Esam , daß inaii schriftliche Zusagen ver -
t$i,„ und geben solle. Mali hätte wohl auch mit

tv „ ,, „ dlich gegebene Wort kein Verlaß sei , so
e^ . auch das schriftliche keine ausreichende
Äat " .Urteil .

-aß B .rlich hatte und habe ich nicht die Meinung ,
Zej ? le fraglichen Abmachungen „für ewige

abgeschlossen wurden "
. Eine Zeitfrist

ständ ,
'" cht vereinbart . Es ist aber ganz selbstver -

rechtint̂ ' daß die Nationalliberalen sich nicht als be-
da lg, ., ^ stehen koilnten , nach 8 oder 10 oder 12Jahren ,
d°sten

^ rreinbarnng das Zentrum den Präsidenten -
^ ordp,? ! . hesetzeii hätte , zu erklären : was vereinbart

Cs , / st , gilt nicht mehr .
bei J °ut e nicht gesagt werden müssen , daß es sich
§ a,,,ä ? Vereinbarungen von 1893 nicht um
r ?ru»,

° r b e s ch l ü s s e handelte und auch , nicht
A»dxdaß „ eine Kammer ihre Nachfolgerin zu
A b unternahm . Es handelte sich vielmehr um
' Dgk. Rungen von Partei zu Partei ." die Nationalliberalen 1905 selber sich nicht

Ä und Recht erwidern können : wenn auf das

%

be¬

frei von Verbindlichkeit gefühlt haben , geht daraus
hervor , daß sie sich hinter die angebliche liberale
Vereinigung zu verschanzen suchten, um sagen zu
können , sie seien mit den Linksliberalen uni ein
Mandat stärker als das Zcntrmn . Ihre eigene Halt¬
ung lvar 1905 die ganz gleiche wie 1907 und nmge -
kehrt . Man kaitn aber keine andere Schlußfolger¬
ung daraus ziehen als die , daß bei ihnen auf
Zusagen politischer Art kein Ver¬
laß ist .

Natürlich heißt es nicht , „ der Sonberänität der
Kammer in dieser ihrer eigensten Angelegenheit vor¬
greifen zu wolleil "

, wenn zwei Parteien oder
Fraktionen derselben oder auch mehrere sich mit ein¬
ander zum voraus darüber verständigen , wie sie es
nlit der Besetzung des Präsidentenpostens halten
wollen .

Ich wiederhole also : auf Grund der Vereinbarungen
von 1893 hat das Zentrum ein Anrecht auf den
Präsidenteiiposten und die Natioitalliberalen haben
die Pflicht , für dieses Anrecht einzntreten .

Th . Wacker.

Deutlcklanä.
Berli » , 22. Novembel 1992.

<? Der Schnapsüoiikott macht dem sozialdemo -
kratischeii Parteivorstand sehr viel zu schaffen ; denn
die Genosseii wollen nicht so recht voin Branntivein
ablassen . Daher wendet sich der Parteivorstand aber -
mals an seine Getreueii , indeni er darlegt , daß der
Boykott ein wirtschaftlicher Akt sei und eine Art
Steuerverweigerung darstelle . Mehrfach sei die
Frage aufgeworfen worden , welche Getränke vom
Schnapsboykott betroffen werden . „Der Boykott
richtet sich gegen das Branntweülsteuergesetz uiid üa --
mit gegen alle der Bramitweinstener unterliegendeii
Spiritilosen . Vor allem aber ivendet sich der Boykott
nach seiner gaitzen Entstehung Mid dem damit beab¬
sichtigten Zweck gegen den Fuselkonsnni , auf dem die
Liebesgabenpolitik basiert .

" Die Propaganda für
den Schitapsboykott müsse von deil Genossen lebhaft
betrieben werden . In jeder Parteiversammlung solle
darauf hingetviesen werden und die Parteipresse
müsse fortgesetzt zur Meidung des Branntweinge -
nusses auffordern . Int übrigen müsse unsere Or¬
ganisation bei der Durchführung des Boykotts Vor¬
sichtig zu Werke geheii , Zwangsmaßregeln dürften
nicht angewendet werdeii . Es könne sich bei diesent
Boykott nur uni eine moralische Einivirkung auf die
Parteigenossell handeln . Das sei auch von den Be¬
gründern des Antrages in Leipzig mit aller Deut¬
lichkeit gesagt worden . Wenn ein Parteiblatt in
seiner Aufforderung zum Schnapsboykott sagte , daß
derjenige , der noch Schnaps trüike , gegen die Grund¬
sätze der Partei verstoße , so müsse dem entschieden
widersprochen werden . Es müsse beachtet lverdeii ,
„daß wir mit dem Boykott gegen leider tief einge¬
wurzelte Gebräuche ankänipfen , die ganz selbswer -
ständlich durch eine Parteikiindgebung nicht mit
einenl Schlage aus der Welt geschafft werdeii können .
Wir würden die Parteiversamnilungen zum Tummel¬
platz der unangenehnisten persöiilichen Zenvürftiisse
machen , wenn Nichtbefolgungen dieser Parteitags -
aufforderung in Versammlungeii besprochen oder gar
als Verstoß gegen die Parteigruiidsätze betrachtet
würden . Schnüffeleien und Deiiunziationeil würden
Tür und Tor geöffnet und dadurch nicht mit die
Partei im höchsten Maße geschädigt , sondern auch
dem Schnapsboykott der schlechteste Dienst erwiesen .
Das muß unter allen Umständen vermieden werden .
Von einem Ausschlußverfahren kann da selbstver¬
ständlich keine Rede sein . Nach den bisherigen Er¬
fahrungen darf man mit der Wirkung der Parteitags¬
kundgebung vollauf zufrieden sein. Wirken die Par¬
teigenossen im Sinne unserer Darlegungen weiter ,
dann wird der vckm Parteitag beabsickstigte Zweck
erreicht und eine Schädigung der Partei verinieden
werdeii .

" Der Schlußsatz dient zweifelsohne zur Be¬
ruhigung der Parteibndiker . Es wäre an der Zeit ,
daß die Genossen sich in zwei Lager trennten , deren
eines den sozialdemokratischen Schnapsblock , deren
anderes den sozialdeinokratischen Anti -Lchnapsblock
enthielte .

• Der Hansabund und die Privatangestelltcn .
Die „Soziale Techniker -Korrespondenz " schreibt :
Vor kurzer Zeit hat die Ortsgruppe Brenien des
Bundes der technisch- industrielleit Beamten ^ hreii
Austritt aus dem Hansabunde erklärt , weil sie von
ihm ein Vorgehen gegen den Ausbau der deutschen
Sozialpolitik befürchtet . In ihrer Nr . 24 nimmt
nun auch die „Deutsche Jndustriebeamten -Zeitung "

,
das Organ des „Bundes der technisch- industriellen
Beamten "

, in einem Artikel „Der Hansabund und
die Privatangestellten " zum Hansabund Stellung .
Sie kommt dabei zu dem Schlüsse , daß die Ange¬
stellten sich gegenüber dem Hansabunde nach wie vor
abwartend verhalten müßten . Diese Warnung wird
damit begründet , daß das Programm des Hansa -
bundes keine Gewähr für seine sozialpolitische Neu¬
tralität biete und daß seine Verfassung den Ange -

stellteii keine Möglichkeit gebe, ihren Einfluß zur
Geltung zu bringen .

Der erste Satz des Absatzes HI 6 der kürzlich vcr -
öffentlichten „Richtlinien " lautet :

„ Fm einzelnen wird der Hansabund einireten in der
Sozialpolitik für eine , auf die gemeinsamen berechtigten
Jutereffen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ilnter Ver¬
meidung bürokratischer Ausgestaltung Rücksicht nehmende
soziale Gesetzgebung , deren Fortschreiten , Jiihalt und
Kostenlast sowohl der Konkurrenzmöglichkeit der deutschen
geiverblichen Tätigkeit aus deni Weltmärkte , wie der
inneren wirtschaftlichen Lage Rechnung trägt und mit die¬
ser Maßgabe namentlich auf Sicherstellung der Zukunft
aller Arbeitnehmer und auf Erhaltung ihrer Arbeits¬
freudigkeit Bedacht nimmt ."

Gemeinsame sozialpolitische Interessen von
Arbeitgebern und Arbeitnehmern gibt es nicht . Die
Richtlinien des Hansabundes enthalten also in
diesem Punkte eine coulriuHcüo in adjeeto . Wenn
der Hansabnnd seine Neutralität in sozialpolitischen
Dingen hätte festlegen wollen , hätte er nach der
„Deutschen Jndustriebeamten -Zeitung " etlva folgen¬
des zun : Ausdruck bringen müssen :

„Der Hansabund vertritt ausschließlich die g e m e i n -
samen Interessen der in ihm zusammeugeschlosseneu
Kreise . Da es aber solche gemeinsamen Jnter .gftn auf
sozialpolitischem Gebiete nicht gibt , wird er die Behand¬
lung sozialpolitischer Fragen gänzlich aus seinem
Arbeitsfeld ausschalten ."

Das Programm des Hansabundes kann also , so¬
weit es seine Stellung zur Sozialpolitik betrifft ,
die Privatangestellten zu einem Beitritt nicht er¬
mutigen , und ebensowenig vermag dies seine Vcr -
fasstmg zu tun . Die höchste Instanz des Bundes ,
der Gesamtausschuß ging nicht , ivie man hätte er¬
warten sollen , aus allgemeinen Wahlen der Mit -
glieder hervor , sondern wurde vom konstituierenden
Präsidium ernannt , und ebenso entstand die leitende
Körperschaft , das Direktorium . Das endgültige
Präsidium endlich , das die Geschäftsführung zu über¬
nehmen hat , wurde vom Direktorium eruaunt . Den
Mitgliedern war dabei nicht die geringste Möglich¬
keit gegeben , einen Einfluß nach irgeild welcher
Richtung auszuüben . Es findet nicht einmal , wie
bei anderen Körperschaften , eine Neuwahl des Aus¬
schusses statt , sonderit dieser ist „unsterblich "

. Seine
Mitglieder verlieren Sitz und Stimine nur durch
freiwilligen Verzicht oder durch Beendigung der Mit¬
gliedschaft . Die ganze Verfassung ist darauf ange¬
legt , die Masse der Mitglieder rechtlos zu machen ,
eben jene Masse , die in der Mehrzahl aus Hand¬
werkern und Privatbeamten bestehen soll. Dazu
komnit , daß bei dieser an und für sich fiir die Angestell¬
ten äußerst ungünstigen Versassung sie nicht einmal in
den einzelneit Körperschaften genügend berücksichtigt
worden sind. Unter den 42 Mitgliedern des Direk¬
toriums finden sich neben vierzig Unternehmern
ganze zwei Angestelltenvertreter . Im Präsidium
aber gibt cs überhaupt keine Angestelltcnvcrtreter .

Ausland .
Schweiz .

>-> Eine irrrdentistische Kundgebung . Aus Bern
wird vom 20 . d . M . gemeldet : Im Kanton Tessin
fand gestern eine irredentistische Kuitdgebung fkttt ,
welche großes Aufsehen erregte . Der Präsident des
Generalrates des Kantons Tessin erklärte gelegent¬
lich der Beratung einer Forstfrage , die schweizerischen
Behörden hätten kein Recht, sich einzumischen und
man sei berechtigt , zu fragen , ob es sich lohne , daß
der Kanton Tessin der Schweiz ungegliedert bleibe .
Diese Worte riefen einen großen Tumult hervor und
die Mehrzahl der anwesenden Abgeordneten forderten
den Llorsitzendcn auf , sofort den Präsidentensitz zu
verlassen . Der Vizepräsident erteilte dent Vorsitzen¬
den einen Tadel , während die äußerste Linke Bei¬
fall klatschte . Der Vorsitzende erklärte dann , daß er
in seiner Eigenschaft als Abgeordneter und nicht als
Vorsitzender gesprochen habe .

Frankreich .
- s- Der Ministerrat hat einen Gesetzes-Vorschlag

gebilligt , der dem Preßgesetz von 1881 einen neuen
Paragraphen znsügt . Der Paragraph bezweckt,
die öffentliche Beleidigung der Nationalflagge , sei
es durch Wort , Schrift , Zeichnung oder Handlung
zu unterdrücken . Der Ministcrrat billigte hierauf
die Einsetzung eines Ausschusses , welcher beauftragt
werden wird , einen Gesetzentwurf vorzubereiten , der
dringende Abänderung an den Kriminalverfahren
verfügt sowohl bezüglich der Voruntersuchung als
bezüglich der Verweisung vor das Schwurgericht .
Sodann teilte Pichon seinen Kollegen den Inhalt
der Erklärungen mit , lvelche er gelegentlich der Berat¬
ung der Marokko -Jitterpellation zu machen gedenkt .

-s- Znm Marineprogramin . Der Marineminister
teilte einer Abordnung von Abgeordneten , welche
Vertreter von Kriegshäfen sind , mit , sein Marine -
Programm werde im Januar fertig sein , so daß
die Kaninier sich vor Ende der Tagung über sein
Programnl werde äußer » können . Der Marine -
Ntinister fügte hinzu , wenn das Parlament die not -
wnedigcn Kredite für große Schiffe belvillige , so

würden die Häfen Lorient und Brest mit der Her¬
stellung dieser Fahrzeiige beauftragt werden . Cher¬
bourg würde speziell für den Bau von Unterseebooten
in Betracht kommen . Der Hafen von Rochefort .
welcher nicht mehr bedroht ist, wird mit Torpedo -
jägern ausgestattet werden . Der Ban eines dritten
Hafenbeckens in Lorient sei dringend nötig .

Afrika .
X Das Ende des Krieges gegen die Rifsknbylcn .

27 Kaids der marokkanischen Harka haben sich in
Melilla gestellt . General Marina findet diese Zahl
nicht hinreichend genug und gestattet eine letzte Frist
bis Montag . Man glaubt jedoch nicht , daß bis da¬
hin der Friede geschlossen sein wird . «

Amerika .
— Zur Revolution in Nicaragua . Nach Nclvyorker

Meldungen aus Nicaragua sind die Insurgenten be¬
reits

^ Herren der halben Republik einschließlich der
Ostküste , an welcher die wichtigste Hafenstadt
Greytown liegt .

Lacken.
Karlsruhe , 2 .2 November 1909 .
Vom Landtag .

Fürst Karl zu Lö wen st ei ii - Werth e i in - Nos en»
berg , der als Dominikanermönch an der Ausübung
seiner Mitgliedschaft in der Ersten Kaninier verhindert
ist. hat lt . „Straßb . Post " mit seiner Stellvertretung
für die Dauer der bevorstehenden Sitzungsperiode feinen
Sohn Alois betraut .

*** Heidelberg , 21 . November. Bei der gestrige »
Wahl eines Vertreters der Universität zur Eisten Kammer
(der erste Wahtgang verlief bekanntlich ergebnislos )
wurde Geheimer Kirchenrat Professor Dr . Ernst T r ö t l s ch
mit allen Stimmen gegen eine gewählt . Adgestiiiimt
hatten 39 Professoren.

Ti Unartig und albern
muß es genannt werden , was die „ Badische Landes -
zeitung " über die Anfechtung der Wahl in Freiburg I
und den dort gewählten Abgeordneten Fehrenbach
sagt , indem sie schreibt :

„ Die Wahl des Abg. Fehrenbach wird also , wie schon
telegraphisch kurz gemeldet , angefochten werden . ES sind
eine Reihe von formellen Verstößen festgestcllt ; cs haben
z . B . Nicht -Badener gewählt , während zahlreiche altcinge »
seffene Badener infolge der mehr als mangelhaften Auf¬
stellung der Wählerlisten nickt zur Wahl zugelaffen wur -
den» was übrigens ja auch in anderen Städte » vielfach
vorgekommen ist . -

Herr Fehrenbach wird demnach als „ angefochtcncr
Abgeordneter von Zähringen " in den Landtag einziehen .

"

Ten Herrn Fehrenbach als „Abgeordneten
von Zäh rin gen " bezeichnen mit der Tendenz ,
ihm damit etwas wie eine Makel anzuhängen , ist eine
unentschuldbare Unart gegen den Gewählten wie ge¬
gen die Wähler von Zähringen . Ter Wahlbezirk , der
Herrn Fehrenbach gewählt hat , besteht .ans 8 verschie¬
denen Distrikten , von welchen 4 eine wlehrheit f ü r
Herrn Fehrenbach gestellt haben und 4 eine Mehr¬
heit gegen ihn . Zähringen ist der letzte dieser 8
Bezirke . Der liberal - sozialdemokratische Kandidat
hat 95 Stimmen erhalten , die genau jo viel zählen
und darum auch so viel wert sind, als 95 Stimmen
ans den anderen 7 Distrikte » . Dieser Meinung sind
offenbar auch die Herrschaften vom Großblock ge¬
wesen , die sich so viele Mühe gaben , Zähringer
Stimmen zu angeln . Wäre es ihnen gelungen , mit
Hilfe von Zähringer Stimmen das zuversichtlich er¬
hoffte Ziel zu erreichen , dann wären ihnen die Stim¬
men von Zähringen sicherlich sehr wertvoll gewesen.
Noch mehr ; sie wären herzlich froh geivesen, wenn
Zähringcr Stimmen ihnen znm Siege verholfen
hätten . Auch dem letzten unter deii ^Wählern müßte
man es iibel nehmen , wenn er mit Sprüchen tun sich
werfen wollte , wie hier die „Bad . LandePtg .

"
. Um

so mehr muß es einem Blatte verdacht werden , wel¬
ches noch dazu parteiamtliches Organ ist, also in er¬
höhtem Maße haben ttnd zeigen soll, was man poli¬
tischen Anstand und politische Bildung nennt .

Ans der gleichen Linie steht der Ausdruck „bean¬
standeter Abgeordnete r "

. Es kamt eine
Wahl „beanstandet " werden . Ist solches als Tat¬
sache zu melden , dann sagt man aber nicht , der A b -
geordnete sei „beanstandet " .

Was die „Bad . Landcsztg .
" als „Beanstandungs ".

Blaterial erwähnt , ist lächerlich . Sollten die Wähler¬
listen wirklich mangelhaft gewesen sein, so hätten
etwaige Schritte natürlich früher geschehen müssen.
Zu diesen: Zwecke werden die Wählerlisten öffentlich
aufgelegt . Was nun die Freiburger Wählerlisten an¬
geht , hat die Stadtpermaltnng jedem Wähler auf
einer K'arte mitgeteilt , daß er in der Liste sei und
daneben bekannt gegeben , daß jeder sich melden solle,
um nachträglich in die Liste anfgenoimnen zu wer¬
den , wenn er bis zu einem bestimmten Tage die frag¬
liche Mitteilung nicht in Händen habe . Das ist gewiß
ein anerkennenswertes Entgegenkommen den Wäh¬
lern gegenüber und ein sehr anerkennenswertes Be¬
mühe », eine korrekte Wählerliste zu erhalten . Solltet



Cv irofe &em nicht om' idjt worden sein , so kann sich
km,in jenmnd zu Klugen berechtigt fühlen.

„N i ch t b u d e n e r " anlangend ist es leicht denk¬
bar , das; solche das badische ^ taatc-bürgerrecht sich
erworben haben , ohne das; es allgeniein bekannt ist .

„ A l t e i n g e s e s s e n B a d e n e r " betreffend ist
es leicht möglich , daß ein für das Publikum geheimes
Hindernis besteht ; es ist gar nicht unmöglich, das; es
sogar für „zahlreiche " eine Nolle spielt . Wir waren
selbst Zeuge, als so ein „A l t e i n g e s e s s e n e r"
znrückgeiviesen wurde. Wir waren im ersten Augen¬
blick überrascht . Der Listenführer war so zurück¬
haltend, nur zu bemerken :

„ Die sind nicht in der Liste "
. Und der Wähler oder

Wahllustige war so vorsichtig , nicht nach dem Grunde
zu fragen . Bekanntlich kann „die Befugnis zur Aus¬
übung des Wahlrechtes" aus verschiedenen Gründen
„ruhen "

. Der $ 35 der Verfassung zählt sie auf und
betagt unter Ziffer 1 :

..Wenn der Wahlberechtigte trotz rechtzeitiger Mahn¬
ung und ohne Stundung erhalten zu haben bei Abschluß
der Wählerliste mit der Entrichtung einer ihm für das
twrauSgegangcne Steuerjahr gegenüber dem Staat oder
der Gemeinde obliegenden direkten Steuer im Rück¬
stand ist.

"

Wie inan namentlich in Städten hören kann, sind
solche SteueeMückstäude vielfältig unmittelbar „vor
Torschluß" noch bezahlt worden. Es ist aber gar
nicht unwahrscheinlich , daß viele andere weiter hängen
geblieben sind , auch bei „alteingesessenen Badenern " .Was für andere „ formelle Verstöße " weiter „ fest-
gestelll " find , hat die „Bad . Landesztg.

" als ihr Ge¬
heimnis Wrückbehalten . Man kann daraus vermut-
lich den Schluß ziehen, daß es sich überhaupt nichtum Dinge von Belang handelt, abgesehen dackon , ob
sie auch wirklich „ festgestellt" sind .Man geht vielleicht nicht fehl, wenn mau anninunt,
daß es gewissen Kreisen im iiationalliberaleu Lager
wesentlich darum zu tun ist, sagen zu können :
„ die Wahl des Herrn Feh reilbuch ist

a n g e f o ch t e n" ,
wenn sie auch selber nicht an einen Erfolg glauben.

Zur (Charakteristik der farblosen Presse.
Als die^ Bersetznng des Amtsvorstandes von Ett¬

lingen nach Lchwetzingen bekannt wurde , schrieb die
„ Schwetzinger Zeitung " vom 18. Nov .

..Ter Großh . Amtsvorstand Herr Oberamtmann Dr .Baur hier wird nach Werthcim und an seine Stelle der
seitherige Amtsvorstand in Ettlingen Herr Geh. Rcgier-
ungsrat Dr . Asal »ach Schwetzingen versetzt . Die fürSradt und Bezirk Schwetzingen wenig erfreuliche
P e rs o na lv e r ä n de r n ng vollzieht sich allem An¬
schein nach als Folge des unlängst vor der Karlsruher
Strafkammer stattgefundenen Preßbeleidignngsprozesscs,in dessen Verlauf dem Ettlinger Amtsvorstand Verfehl¬
ungen nachgcwiescn wurden .

"
Als ihr zum Bewußtsein tarn , daß sie sich gegen¬über dein kommenden Anitsvorstaude verrannt hatte

und als sie wohl erfahren hatte, daß Herr Dr . Asal
der Schwager unseres fetzigen AnttSvorstandes ist,
wich sie schon am 13. November mutig zurück und
schrieb :

..Nachdem wir gestern bereits in der Lage tvaren , die
Versetzung des Großh . Amtsvorstandes Herrn Oberamt -
inann Dr . Baur mitzuteilen , erfährt diese Nachricht heuteihre amtliche Bestätigung in der „Karlsruher Zeitung " .Ter Wechsel dürfte voraussichtlich bereits in allernächster
Zeit erfolgen. Wiederholt geben wir deni Bedauern
über das Scheiden des allgemein beliebten Amtsvorstan-
dcs Ausdruck , dessen eindringende Sachkenntnis und
Schaffensfreude dem Bezirk in den fünf Jahren seiner
hiesigen Wirksamkeit zum außerordentlichen Segen ge¬
reicht . . . . Nun kommt ein neuer Mann , Herr Geh .
Regierungsrat Dr . Asal, von Ettlingen . Die Blätter be¬
schäftige » sich augenblicklich landauf und landitb mit die¬
sem Stellenwechsel. Es liegt für unfern Bezirk vorerst
kaum eine Veranlassung vor , sich um das besonders zukümmern, was anderwärts getoesen ist. Man wird der
Amtstätigkeit das gebührende Vertrauen entgegenzu¬
bringen haben und so auch weiterhin von einer gedeih¬
lichen Weitereutivicklung der Bezirksvcrhältnisse das beste
erhoffen dürfen .

"

Tie Wahl des nationallibcralcn Abg. Leiser
soll, wie der „ Franken - und Tunberbote " schreibt,
wegen allerlei Verstößen angefochten werden . Es
sollen bei der Stichwahl mehr Wahlberechtigte in
den Listen gestanden sein als bei der Hanptwahl .
Wenn das richtig wäre, so wäre es allerdings ein
Grund , die Wahl zu beanstanden. Jedenfalls wür-
den die Liberalen keinen Augenblick zaudern , auf
solche Gerüchte hin eine Wahlanfechtniig in « zene

-zu setzen , um der Möglichkeit willen , das Wuhlglnck
zn korrigiere» .

falsche Aufklärung .
Im „Breisganec Sonntagsblatt " Nr. 47 , Beilage

zu den „ Breisg . Nachrichten "
, steht ein Artikel über

das Straßburger Münster , in welchem es n . a.
heißt :

„ Ter größte deutsche Baumeister seiner Zeit , Erwin
von Steinbach, entwarf auf Bischof Konrad von Lichten -
bergs Geheiß dazu den Plan . Die feierliche Grundstein¬
legung des ersten Steines geschah, nachdem der Rost
vollendet war , am W . Mai 1277.

Biscbof Konrad schrieb dazu einen Ablaß aus : Jedem,
der zu dem Turmbau steuerte, sei es Geld, sei es Bau¬
material , sei es Arbeit , sollten die Sünden vergeben
sein , die geschehenen !vie die zukünftigen auf 10 000
Jahre .

"

Auch wenn die „Breisganer Nachrichten " nicht auch
von Katholiken gelesen und gehalten lvürden, so
müßten Redaktion und Verlag doch darauf sehen,
sich über die Dinge , über welche sie schreiben wollen ,
zuerst selbst richtig zu unterrichten . Daß der Bischof
Konrad einen Ablaß allsgeschrieben habe zur Ver¬
gebung der vergangenen lvie der zukünftigen Sün¬
den , ist selbstverständlich unrichtig , wie jeder lveiß ,
der die Bedciitiing des Ablasses kennt. Durch den
Ablaß werden nach der katholischeil Glaubenslehre
überhaupt keine Sünden nachgelassen , weder ver¬
gangene » och zukünftige ( ! !) , sondern lediglich zeit¬
liche Sünden st r a f e n . Das ist schon vielhundert¬
mal gesagt worden ; trotzdem wird der alte Unsinn,cs würden durch den Ablaß Sünden nachgelassen
und gar zukünftige Sünden, immer wieder aufge-
wärmt und mit der größten Selbstverständlichkeit
vorgetragen . Man mute doch den gläubigen Katho¬
liken nicht solchen Unsinn zu und bemühe sich doch,
wenigstens ein klein wenig, katholische Anschau¬
ungen kennen zu lernen ! Man lvill, daß Katholiken
solche Zeitungen beziehen ; aber auf ihre Ueber -
zeuguug nimmt man keine Rücksicht . Ein Katholik
ist töricht genug, wenn er sich das gefallen läßt.

Die liberale Presse
bespricht zurzeit eine Auslassung des Angiistinus-
vereins über den Ton in der Zeiitrnmspresse. Ter
Angnstinusvereiil, in welchem bekanntlich die Re¬
dakteure der Zentrnmsblätter organisiert sind, küm¬
mert sich lim alles, was das Ansehen des
Journalistcnstandes wie der Presse selbst angeht . Er
übt selbstverständlich dann und wann auch Kritik
in den eigenen Reihen . So hat er sich schon ver¬
schiedentlich über Streitereien mit Zentrums¬
blättern in tadelnder und mahnender Form Horen
lassen . Er übt demnach in durchaus einwandfreier
Form die so außerordentlich seltene L> e l b st k r i t i k.Statt daß nun liberale Blätter darüber nachdenk¬
lich iverden und sich sagen , das lväre auch für uns
ekivas ; ein solcher Verein fehlt uns ; bei uns kanneiner so hlindemußig schreiben, als er lvill ; eineliberale Selbstkritik gibt es einfach nicht rc . re . —
statt also eine solche Ueberlegnng zu machen , tut dieliberale Presse das Schlimmste, was sie tun kannund schreibt pharisäisch : Seht einmal , so schlecht istder Ton der Zeiitrumspresse, daß sogar der Augusti-iiusverein cingreifen muß !

Wir habcil schon viel Ekelhaftes von der liberalen
Presse erlebt und wundern uns daher auch darüber
nicht , daß sie sich selbst dessen rühmt, daß sie nie¬
manden in den eigenen Reihen hat , der ihr einnial
berufenerweise die schmutzigen Finger wäscht und
die struppigen Haare kämmt. Wir haben letzthin
geschrieben , der Nationalliberalismns poche, wenn
er keine Macht mehr habe , selbst auf seine Ohnmacht,
uni anmaßeiide Aussprüche zu rechtfertigen. Hier
zeigt sich , daß die riationalliberale Presse sich dessen
rühmt, daß in ihren Reihen keine Selbstkritik
wie auch keine Selbsterkenntnis gibt und daß sie sich
deshalb alles erlauben kann, ohne aus den eigenen
Reihen einen Tadel zu bekommen . Denn daß die
— wie wir alle Tage sehen — so schimpf- und hetz-
freudige liberale Presse keiner Kritik bedarf, glaubtnur ein „Liberaler " berstockter Sorte.

Die „Badische Landeszeitung«
schreibt in Nr. 541 ;

„ In Sachen Tanberbischofsheiin und Waldshut , wo er
vor einigen Tagen ordentlich schäumte , hat der „ Bad.
Beobachter " nach den letzten Feststellungen in der „Bad.
Landeszeitung " einen etwas sanfteren Ton angeschlagen .
Er klagt elegisch über die „ Pfaffensresserei" und fragt ,lvarnm man denn nun gerade in diesen Fällen näheres
wissen wolle . Nun : wenn die in Betracht kommenden
Herren den Mut zu einer nach jeder Richtung wahr¬
haftigen Antwort hätten , würde sich diese Frage von selbst
beantworten .

"

Das ist eine durch und drirch nnlvahre Stiiiiiuungs-
mache des nationalliberalen Blattes. Daß der Ton
des „Badischen Beobachters" dadurch etwas sanfter
geworden sei , daß er die „Bad . Landeszeitung " der
öden Pfaffenfresserei beschuldigte und den ganzen
anonymen Feldzug gegen zwei katholische Geistliche
ans dem Motiv der Pfaffenfresserei erklärte , ist
jedenfalls eine sehr subjektive Anffassiing der „Bad .
Landeszeitiing "

. Wir können es nur auch jetzt wie¬
der als eine Unverfrorenheit sondergleichen be¬
zeichnen , daß ein aiivnymer Artikelschreiber zlvei
Geistliche vor das Forum der „Bad . Landesztg ."
ziehen lvill , lveil er gern wissen möchte, ob die Geist¬
lichen in dem ihn interessierenden Fall ihre Pflicht
so getan hätten , daß man mit ihnen zufrieden sein
könnte. Wenn die „Bad . Landesztg .

" das für „sanft"
hält, dann lassen wir ihr das Vergnügeil.

a Einkommensteuer betreffend.
Eine reckt sonderbare, i» ihrer Wirkung ungerechte

und für die Staatskasse nachteilige Bestimmung enthält
das badische Einkommensteuergesetz . Nach Artikel 9,
Absatz 2 diese? Gesetzes beginnt die Erhöhung oder Ver¬
minderung der Besteuerung mit den : Anfang dcS auf
den leziigliche » 1 . April nächstfolgenden Kalenderjahres ,
sofern jedoü sich der Eteucranschlag um mindestensein Fünftel und zugleich daS Einkommen um min¬
destens 5(X> Mark erhöht oder mindecl, mit dein ersten
Tag nach Ablauf des Monats, in welchem die Erhöhung
oder Minderung des Einkomiiieiis in vollem Umfang
und in nachhaltiger Weise eingetreten ist. Ist eine solche
Aendcrung auf een Ersten eines MonatS eingetretcn, so
beginnt die Erhöhung oder Minderung der Besteuerung
mit diesem Tage.

Die Ungerechtigkeit liegt nun darin , daß nur diejenigen
Einkonimcnfteuerpflichtigen mit einem Stcuernachtrag be¬
dacht werden, deren Steueranschlag bei einer Zunahme
des Einkommens um 500 Mark sich um mindestens ein
Fünflel erhöht ; denn diese letztere Voraussetzung trifft
n,eisten ? bei kleinen und mittleren Einkommen zu, war
sich gerade jetzt bei Ausgabe der Forderungszettcl über
die Ltciiernachträge für die den Beamten anläßlich der
Gehutlstarisrevision gewährten Zulagen in auffallender
Weise zeigt . So hat Einsender dieses einen Slenernach -
trag fiir l ' /2 Jahre im Betrag von etwa 30 Mark —
die Umlage nicht niitgerechnet — zu entrichten, während
Beamte mit höherem Einkommen für diese Zeit nichts
nackzubczahlen habe», obgleich sie anläßlich der GehaltS-
tarifrcvision absolut größere Zulagen erhielte» . Bei
diesen mackire eben die Zulage , obwohl sie über 500 M.
betrug, kein Fünflel ihres letzten SteueranschlagS ^ius ;denn bei einem Steueranschlag von 4500 Mark durften
sie beispielweise 895 Mark Zulage erhalten, ohne daß
eine Nachversteneriilig eintrat .

Abgesehen n in von der etwas rigorosen Vorschrift,daß diese Steuernachträge innerhalb 14 Tagen im ganzenBetrag zu entrichten sind, ist gege» die Nachyersteuerung
der Eiiikoiinneiiserhöhiingen von mindestens 500 Mark
nichts einziiivcnden ; sie müßte aber, wenn sie gerecht sein
soll, allgemein ohne Rücksicht auf den bisherigen Steuer¬
anschlag erfolgen. Die derzeitigen gesetzlichen Bestimm¬
ungen lassen nun gerade diejenigen frei auSgehen, die
den Steilernachtrag am leichtesten bezahlen könnten ,während Leute mit geringeren, Einkommen zur Nach -
vcrsteucrung herangezogen werden, gewiß ein Zustand ,der den Erfordernissen einer gerechten Besteuerung nicht
entspricht .

( Tie i» Rede stehende Bestimmung erscheint so unver¬
ständlich, daß man versucht ist , anzunehmen , der Gesetz¬
geber habe die entgegengesetzten Fälle , in denen die Er¬
höhung uni 500 Mk. kein Fünftel des alten Steueran-
schlags aiiSmacht, treffen wollen, und daß somit die
jetzige Fassung des Gesetzes auf einen lapsus calami
zurückzuführen ist.

Mag dem sein , wie eS wolle , so viel steht jedenfalls
fest, daß die fragliche Bestimmung eine steuertechnische
Ungeheuerlichkeit darstellt und deshalb so bald als
möglich abgeändert werden sollte . Die in Aussicht
stehende Aeiidernng deS Einkomniensteuergesetzes dürfte

hierzu die erwünschte Gelegenheit biete » . ( Sehr richtig!D. R .)
Phylax .

_
Es war einmal ein Phylax . Jeden, der seinemHerrn und Versorger nahte , bellte er an und fletschtedie Zähne . An diesen Phylax mußten wir denken,als wir den „ Volksfreimd" vom Samstag zur Handbekamen . Da sitzt das sozialdemokratische Blatt

vor dem Ministerhotel des Herrn von Dusch und
spielt Phylax .

Dieser Tage brachten wir die Nachricht , daß wieder
Konviktsschnüffelei getrieben werde. Wir hatten die
Nachricht der „Freiburger Tagespost" entnvnimen.Nun kommt der „Volksfrennd" und tut, als ob wir
ein Mordsberbrechen begangen hätten .

Zuerst bekommt die „Freiburger Tagespost " ihrenTeil. Die wird als „eines der ruppigsten Zentrunis-blätter " bezeichnet. Man sieht, daß unser Frei -
burger Parteiorgan den Genossen sehr in die Quere
kam und von ihnen nicht leicht genommen wird .Wenn der „Volksfrennd" einmal sehen will , wie ein
„ ruppiges " Blatt aussieht, dann hat er das leicht.* Er braucht bloß vor den Spiegel zu stehen . Er kann
dort sehen, wie der Begriff „srechstirnig " in Wirk¬
lichkeit aussieht.

Die „Freiburger Tagespost" hatte gegenüber den
ministeriellen Erhebungen , die bekanntlich der Abg .
Neuhaus in öffentlicher Kanimersitzung als „Schnüf¬
felei " bezeichnet hat, geschrieben :

„Hoffentlich reden unsere Abgeordneten demnächst mit
dem Minister ein recht deutliches Wort darüber . Wir
Katholiken verbitten uns endlich einmal die ständigen
Vexationen. Wir sind keine Anarchistenbande! Auch
Heloten sind wir nicht .

"
Dazu benierkt der „Volksfrennd" :

„Hier zeigt sich wieder einmal die zentrümliche Un¬
verfrorenheit in der nacktesten Gestalt . (Dieses schauder¬
erregende Wild ist einzigartig schön. D . R . d . B . B .) Als
ob die Regierung erst bei der Freiburger Kurie anzu¬
fragen hätte , ob sie das Recht habe, ihre durch Gesetz be¬
stimmten Befugnisse auszuüben . Wir haben noch keine
bayerischen Zustände, unsere Minister sind noch nicht die
Handlanger der Zcntrumspartei . Gegenüber solchen
Frechheiten gilt es erst recht , die staatlichen Rechte gegen¬über klerikaler Machtgelüsten mit aller Energie zu ver¬
teidigen. Die Herren vom Zentrum sollen im Land¬
tag nur mit den vom Freiburger Waldmichel angedrohten
„ deutlichen Worten " kommen , die Antwort wird nicht auf
sich warten und auch an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig lassen ."

Großherzoglich badische Sozialdemokratie ! Phylax
vor dem Ministerhotel des Herrn v . Dusch ! Leichen-
bittersozialisinus !

Wenn Kolb und Genossen einmal Kulturkampf
treiben können , dann werden sie die Väter von 70
und den folgenden Jahren noch übertrumpfen ! Da¬
rum muß dafür gesorgt werden, daß diese Edeltannen
nicht in den Himmel wachsen.

Programm
über die

feierliche Eröffnung der Ständeversannnlung .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

wird am 23 . November, vormittans10 Uhr, dem Gottes¬
dienst in der Schloßkirche beiwohnen, zu welchem die
Mitglieder beider Kammern durch ihre Präsidenten ein¬
geladen werden.

Der Gottesdienst für die katholischen Mitglieder findet
morgens 9 Uhr in der katholischen Stadtpfarrkirche
(St . Stephan) statt.

Jede Kammer wird durch einen Zeremonienmeister zu
den für sie in dem unteren Raum der Kirche zunächst
dem Altar bestimmten Sitzen geführt .

In der Sckloßkirche sind die Plätze rechts und links
unter den Tribünen für die Großherzoglichen Behörden
und den Etadtrat bestimmt. Der Eingang ist durch die
Türe im inneren Schloßhof zu nehmen.

Tie mittleren Tribünen sind dem Publikuni Vorbe¬
halten . (Haupteingang der Kirche .)

Die obere Tribüne recht? von der Kanzel ist für da?
diplomatische Korps , die Mitglieder des Staatsministe-
riumS, daS militärische Gefolge Seiner Königlichen
Hoheit des Großherzogs und Seiner Großhcrzoglichen
Hoheit des Prinzen Max und die Militär-Chargen , die
obere Tribüne links für die Damen und die Hof-Ehargen
bestimmt. Eingang von der Schloßgartenseite .Seine Königliche Hoheit der Großherzog
wird die Stäudeversaninilung ix Allerhöchster Person
eröffnen.

Um 11 Uhr versammeln sich die Mitglieder der Ersten
und Zweiten Kammer in ihren Sitzungs -Sälen.

Die Mitglieder der Zweiten Kammer nehmen ihre ge¬
wöhnlichen Plätze ein.

Tie Mitglieder der Ersten Kammer , den Durch¬
lauchtigsten Präsidenten an ihrer Spitze, werden durch
einen Zcrcmoiiiciimeistcr in den Sitzungssaal der Zweiten
Kammer eingeführt und nehmen die für sie bestimmten
Plätze ein.

Um 11V, Uhr begibt Sich Seine Königliche
Hoheit der Großherzog in Begleitung des Ober -
staümeistcrS und des militärischen Erfolges unter dem
Geläute sämtlicher Glocken in das Stäntehaiis . Die
Deputation , bestehend aus dem Durchlauchtigsten Präst-
deuten und vier Mitgliedern der Ersten, sowie dem
Alterspräsidenten und acht Mitgliedern der Zweiten
Kammer , empfangen Seine Königliche Hoheit am
Haupteingang links. Daselbst nimmt auch der Groß-
hofmcister nebst den beiden Zereuionienmeistern Auf¬
stellung . Die Hofstaaten und die Mitglieder des StaalS-
ministeriuiiis erwarten Seine Königliche Hoheit in den
oberen Räumen .

Von da auS begibt Sich Seine Königliche
Hoheit in den Sitzungssaal .

Ter Zug geht in folgender Ordnung :
Die Hoffuriere,
Die Hof« und Kammerjunker,
Tie Kammerherren,
Di« Oberhof- und Hofchargen,
Zwei Zereiiionicnmeister,
Tie Deputationen der beiden Kammern der Land¬

stände ,
Der Großhofmeistcr.
Seine Königliche Hoheit der Grosrhcrzog.
DaS nnlitürische Gefolge,
Die Mitglieder des StaatsministeriiiiiiS .

Bein , Eintritt in den Saal erhebt sich die Lerfamm -
limg von ihren Sitzen.

Tie Furiere stellen sich links und rechts neben die
Stufen der Estrade . Die Hofchargen und das militär¬
ische Gefolge nehnien ihre Plätze auf der Estrade links

vom Throne . Die beiden Zereiiioliieniiieistcr stellenffck
rechts und linkr vom Throne auf. ~ ,Tie Deputation der beiden Kammern geleiten Sein »
Königliche Hoheit den Großherzog bis W
Estrade und begeben sich sodann auf ihre Plätze.

Tie Mitglieder des StaatsmiiiistcriiimS nehmen die
für sie rechts vom Throne bestimmten Plätze ein.

Nachdem Seine Königliche Hoheit d "
Großherzog durch den Präsidenten des Staats »»»!
steriums die Erlaubnis erteilt hat, sich meücrzusesen,
hält Allerhöchstdcrselbe die Anrede an die Stande«
Versammlung.

Der Präsident des Staatsministeriums verliest stda «»
auf Befehl Seiner Königlichen Hoheit ?>*
Formel des Verfassungseides und ruft die neuem
getretenen Mitglieder der beiden Kanimern namciitn «
a»f, den Eid zu leisten .

Jedes aufgeriifcne Mitglied spricht von seinemaus mit aufgehobener Rechten :
„ Ich schwöre ! "

^ ,
Nach abgelegte» ! Eide erklärt der Staatsiiiinisttr ™

Befehl des Großherzogs dieStändeoersammlimg t»1
eröffnet.

Seine Königliche Hoheit verläßt den Saal i"
der nämlichen Begleitung, mit welcher Allerhöchstdersck"
eingetreten ist. Die ZugSordnung ist die gleiche. „

Nach der Rückkunft der ständischen Deputationen m«
die Erste Kammer von dem Zeremonieiimeister
ihren Sitzungssaal zurückgeführt. Die Feier ist dam»
beendigt.

Karlsruhe , den 20 . November 1909 .
Auf Allerhöchsten Befehl

Großherzogliches Oberstkammerherrn -Amt :
von Brauer , Großhofmeister.

Anzug : Große Uniform (dunkleBeinkleider ) ; für Offizü^
Paradeanzug . . . .
Für nicht zur Uniform Berechtigte : Frack , wtw
Binde .

* *

Bekanntmachung .
Die Mitglieder der Erste» und Zweiten Kammer, ^

dem Gottesdienst in der Schloßkirche am
Dienstag , den 23 . d. M ., vormittags 10 Uhr, b«p
wohnen, versammeln sich in der Kirche , woselbst sie
dem Zcremonienmeister empfange» und an die ihnen de«
stimmten Plätze geführt werden. Der Eingang hier?"
ist durch die Türe im inneren Schloßhofe.

Für das diploniatische Korps , die Mitglieder
StaatSministeriumS , das militärische Gefolge S . K. V-
des Großherzogs und S . G. H . des Prinzen Ml
und die Mililärchargen ist die obere Hoftribüne reckt »'
für Oberst-, Oberhof - und Hofchargen jene links von
der Kanzel bestimmt: der Eingang hierzu ist “IC
Kirchcntüre auf der Schloßgartenseite.

Die im unteren Raum der Kirche befindlichen
mittleren Seitendänke sind für die Großherzoglicken
Behörden und den Stadtrat bestimmt. Ter Einga"^
erfolgt durch die Türe im Inneren des Schloßhost»-

Die mittleren Tribünen sind dem Publikum vor«
behalten. Ter Eintritt ist durch de» Haupteingang
dev Kirche zu nehmen . ,Der Gottesdienst ix der katholischen Kirche

(St . Stephan) findet u« 9 Uhr statt.
' Die feierliche Eröffnung der Ständeversamm «

lung erfolgt am nämlichen Tag um 11 '/, Uhr t»1
Sitzungssaal der Zweiten Kammer. Hierzu ist ^ct
Zutritt nur durch Eintrittskarten zu erlangen .

Die obere Tribüne gegenüber der Großherzoglicken
Loge ist für da? diplomatische Korp» und die seitens des
Ministeriums des Großherzoglichen HaufeS und der au »
wärtigen Angelegenheiten zur Teilnahme an der Fei»
eingeladenen Persönlichkeiten bestimmt. „Die Karten zu den anderen Tribünen deS Stänvc
faales sind , soweit der Vorrat reicht , auf den Archivanatcn
der Kamniern zu erlangen . »

Die Anfahrt sämtlicher Wagen am Ständehau ,
welche bis 11 Uhr geschehen sein muß, findet auf st '
gende Art statt :

Alle Wagen nehmen den Weg von der Kaiserstrâ
vor daS in der Ritterstraße gelegene Hauptporta
deS Ständehauses , wo auSgesnegen wird . Tie leckt "
Wagen fahren laugs de » Ständehauses durch
Ständehausstrahe i» die Herrenstraße , wenden ff"
links, fahren um den Platz und stellen sich in oc
Erbprinzenstraße , der kalholischen Kirche gegcniwtr,
auf . Die Abfahrt erfolgt in der Weise , daß
Wagen von der Erbprinzenstraße aus vor daS Por>a
in der Ritterstraße Vorfahren und ihren Ron " »
durch die Kaiserstraße nehmen.
Karlsruhe , den 20 . November 1909.
(Hrvftherzoglichcs Qberstkammerherrn- Älmt .

Atlitlichk Ll»ii>t«BtrilIitt.
Auf mehrfach au uns ergangene Anfrage» teilen ^
seren werten Lesern mit , daß auch für die kommen
udtags -Taguug die auSftilirlicheu amtlichen der ' »'

er die Verhandlungen der Badischen StändeversaM
^ ^

>g (erste und zweite Kammer) erscheinen werden . ( -
[>c» können bei jeder Postaustalt bestellt werden.)
Die auswärtigen Bezieher des „Bad . Beobachter ^

lche diese Berichte wünschen , mögen dieselben b
^

„
jchcn Postamt bestellen , von lvelchem sic den
;estellt erhalten . Der Bezugspreis beträgt Mk.
rtcljährlich (ohne Bestellgeld ) .
Die in Karlsruhe wohnetiden Bezieher des
obachter " können die Berichte zum Gesamt-Preyt ^
:. 2.50 (im voraus zahlbar ) für die ganze Tuner ^
»dtags bei uns bestellen . Für prompte Zustellung-

^
erdings immer erst einige Tage nach der betr.
olgeu kann, locrden wir Sorge tragen . e„
Wir bitten unsere verehr!. Bezieher, bic
ott beim Postamt bezw . bei unserer Geschästsite
;ebeu , damit zu Beginn des Landtags die Beri
t geliefert werden können . Späteren Bestellunge
e Nachlieferung nicht gewährleistet werden .
Im „Bad. Beobachtet " selbst wird eine
ndtagsberichtetstnttung erscheinen .

Geschäftsstelle des „Bad. Beobachters "



Kleine badifche Chronik.
~ .

cP Mannheim, 21 . Nov . Der wegen Teilnahme an der
x,

o rdung des Lehrers Krüger in Worms in
ve ' delberg verhaftete Hausbnrsche Setzer aus
Pfeüdesheim , hielt sich » ach der Tat auch hier auf . Mit

. utgelde , das er von der Witwe scheid erhalten
Ante , spielte er hier den flotten Herrn . Er logierte sichm einem Hotel am Bahnhofe ein . Mehrfach machte er
-uisfahrten per Droschke in die Stadt und kehrte von
mner solchen Fahrt derart betrunken in sein Hotel zurück,aI5 er aus der Droschke gehoben und auf sein Zimmer
getragen werden mutzte . Selzer gab sich als Schifssin -
genleur aus und prahlte in den Wirtschaften mit seinen
„

' tragen, die er auszuführen habe . So sagte er u . a . :
n!, .

' ei Do1
.1 l

'einer Firma , der Schichauwerft, mit der Re¬
paratur eines Unterseebootes in Marseille betraut , und er
, s ' nde sich jetzt auf dem Wege dorthin . Nach seinem
ganzen Auftreten hat man es mit einem äutzerst
rasiinierten Menschen zu tun . Als ihm der Mannheimer
jooden zu heitz wurde , wandte er sich nach Heidelberg, wo
-hn das Schicksal erreichte.
q, U Mannheim , 21 . Nov. Dem ledigen Schlosser
7 cr ' bn der Firma Lanz beschäftigt , fiel aus 6 bis
^

-"leter . Höhe ein über 30 Pfund schweres Kettenrad auf
bä-. . Der Verunglückte erlitt einen Schädelbruch und

ume kaum mit dem Leben davonkommen.
. ^7 Mannheim , 21 . Nov . Der 33 Jahre alte ver-

lSipser Bernhard Bahn stürzte im SchulhauS -
Wohlgelcgen infolge AuSrutschenS auf einer Diele

v .
0"* 5- den 4 . Stock herunter. Er zog sich schwere Kopf,

etznngen zu und starb nach kurzer Zeit im Allgemeinen«rankenhaur.+ Mannheim , 21 . Nov . Der als vermißt ge-
io Jah„ a ite Sohn der BuchdruckcreibesttzerS" akob hier hat sich wieder eingefundcn.

Heidelberg , 21 . Nov . Professor Dr. Fritz Flein er
m>n der juristischen Fakultät hat einen Ruf an die Universität

crn abgelehnt. — Ergebnis der Immatrikulationen :
ganzen sind in diesem Semester neu immatrikuliert

»f f 1
.111, Theologen 26, Juristen 141 , Mediziner 172,

Naturwissenschaftler 87 ; zusammen 622,^ "'"r 45 Frauen .
^ ieStoch, 2i . Nov . Die Nachricht über die angeb -

■Un Schließung der Rertigheimcr Filiale der

Pj ° " renfabrik von Simon u . Co . bedarf einer
soffffd ^lümg dahin, daß die Filiale nur vorübergehend auf
der der Kirchweihe wegen , geschloffen war lind

Betrieb wieder ausgenommen worden ist .
c. , . ' ^ Pforzheim, 21 . Nov . Verhaftet wurde der

w Albert Fritsch von Rippoldsau und die 21 Jahre
eru Kellnerin Johanna Hillinger von Mannheim ,

wegen des am 28 . v . M . zum Nachteil des prakt.
84i mj-dächle in Rippoldsau verübten Diebstahls von
£ipr,r •" Ulv i> einer Anzahl Wertpapiere , .letztere wegen
Sr,,?- cet dezw . Begünstigung. Einen Teil der Wert -
Fri ! '^ die Kellnerin Hillinger im Aufträge des
uttb s ’11 Karlsruhe a» den Eigentümer zur Post gegeben
Mal • andern verbrannt . Als Mittäter kommt ein
in ,n , Sigmaringen , der das Weite gesucht haben mag,

Betracht .
mü ^ Baden -Baden , 21 . Nov . In btt Weststadt soll
i 4 itV?cm Aufwande von 306 500 Mk . ein neues Volks -

. da ns erstellt werden.
(iyjji . ‘" Siiifiett , 21 . Nov . Der verheiratete Bäckermeister
9» 'o ,0 Otter von Sassenheim (Elsaß ) fuhr mit einem
E>ak?^ Scheitholz durch die Stadt . In der Nähe des
d - » ses zum Hirschen geriet derselbe unter die Näder
nf” Ichweren Wagens , die ihm über den Leib fuhren . Der
"» erunglsickte tvurde ins Spital verbracht, wo er nach
wenige,, Stunden den erlittenen inneren Verletzungen
b" ag.

^ St . Oteorgen j . Sch ., 21 . Nov . Der am Freitag erst¬
mals stattgefundene städtische Fischmartt war
bl ’1 ' 1 ordentlich st ark besucht, so datz der Fisch-
Es ist zwei Zentner in kurzer Zeit abgesetzt war .
>n ŝnmehr die Bestimmung getroffen worden, datz '

der Bas
'

. jeweils am Montag Borausbestellungen ans
st-r, Polizeiwache entgegengenonunen iverdcn. Der Be¬
in darüber Bescheinigung und wird beim Markt
« " >ter Linie bedient. — Der Plan zur elektrischen
Bar , mchtungseinrichtung auf dem hiesigenBar ,

' wiungseinrlchtung aus oem pic,igen
a tu 0 f ' st von der Grotzh . Generaldirektion

„ hmigt ; der Vollzug der Einrichtung dürfte nicht
r
'u*u

! °"« e auf sich
' .

mnggehegten Wunsch

Vollzug . . .
ch warten lassen . Dainit wäre dem

ei „pm Wunsch der hiesigen Stadt entsprochen und
imisächlich bestehenden Bedürfnis abgeholfen,

ho- * Georgen i . Schw ., 21 . Nov . Seit Mittwoch
„ ,

'Oer Woche tvird ein in einer hiesigen Uhrenfabrik aus
nun . ^ gebürtiger lediger Arbeiter vermißt . Man ver-
kki er sich ein Leid angetan hat , da er in der
tzOwn Zejt anderen gegenüber wiederholt Selbstmordge-
ei >, r " äußerte . In der Nähe des Klosterweihers wurde
Sh ,

tJe V.
renIofer Hut gefunden ; vielleicht führt er auf die

pur des Vermißten .
<v Sg- Von der Schwarzwaldbahn, 11 . Nov . Ein heiteres
^ .,,so»iczzo, das uns jüngst im Religionsunterricht
bpr . ^ n ^ er Slveiten und dritten Klaffe wurde in
L , -ukpetitionssiunde u . a . auch die Geschichte von der

der heiligen Familie nach Aegypten behandelt.
j ?8c : »Wie kamen die Flüchtlinge nach Aegypten ? "

Ulußten sie ? " Anttvort : „Sie mutzten laufen ; sie
^ ßten den Weg zu Fuß machen .

" Weitere Frage :
UsAsruin mußten sie das tun ? Was gab es damals noch
kein

'
re - "Damals gab es noch keine A u t o m o b i l e , noch
Eisenbahn, und noch keinen Z e p p e l i n "

, ant -
fcfjnir

e ein achtjähriger Junge . „ Zeppelin, Zeppelin"
, er-

»7., . . öS darauf in freudigem Chore . Moderne Kinder, die
w >tz auf dem Laufenden sind .

Donaueschiuge » , 21 . Nov . AlS Gäste des
.rursttn von Fürstend erg trafen gestern der Statt -

Ls von Elsaß-Lothringen , Graf v Wedelt und Ge-
is

" mni , hier ein . — Der preußische Gesaiide v . Eisendecher
der

'^ der von hier abgercist . — Wie inan hört, wird
hem tMrst von Fürstenberg den Kaiser nach Schlesien
( und an den dortigen Jagden teilnehme » . Der
Min .

" tiörte am SamStag den Vortrag des Chefs des
s, " aarkabinettS und begab sich sodann zur Jagd . — Graf
dai,, ?." ' " ist in, hiesigen Schloß eingetroffeu und hat
, s tcht Wohnung genommen . Nack dein Gottesdienst in
iin ^ amtzelischen Kirche, an dem der Kaiser teiluahm, fand
tzi,„̂

ä»loß Mittagstafel statt , zu der auch die Spitzen der
fff und Militärbehörde» geladen waren ,

hat» Freiburg , 21 . Nov . Eiu unangenehmes Erlebnis
t)alb verheiratete Dame aus Basel, die Freitag nacht
fsic Uhr mit dein Personenzug hier ankam. Sie
lü ll6 einen gelben Koffer bei sich, der droben in
llr,-Offtdshöhe einen bestimmten Verdacht erregte und die
Pg ffNe einer telegraphischen Meldung an die Freiburger

(tfi wurde. Als die Dame hier den Zug verließ —
H

n Krozingen eingestiegeuer Herr , eiu Kaufmann aus
ihr tz ^ jm Tragen des Koffers in freundlicher

behilflich —, kamen zivei Kriminalbeainte in Zivil
Ah . Och der -Schutzmann vom Bahndienst hielt sich in der

auf sie zu und erklärten sie für verhaftet , ebenso
tzr^ rpgleiteiiden Herrn . Der Vorgang erregte natur -

großes Aufsehen und die beiden Betroffenen ge-
Ägss oabei in die größte Verlegenheit. Sie folgten der
Pg,l°oder„ i,g der Beamten und gingen mit auf das
es,-j^ ' ourcau , ohne daß man ihnen gesagt hätte , warum
Post? Mndelte ; beide toaren absolut ahnungslos . Auf der
ei „ wurde dann der Koffer geöffnet. Er enthielt nur
Zeit^ wld und Wäschestücke. Nun wurde der „Freiburger

zufolge der Dame erst eröffnet, datz sie von
-ignm-- Oähe aus als Sacchariuschmuggels verdächtig
klh^ lißert worden war . Nachdem der Irrtum aufge-

°rben lünr' entschuldigte sich der diensttuende

-+■ Bom Wnseutal , 21 . Nov . Tie seit ewiger Zelt
vo » den Wirte» des Hinteren Wicsentals geplante Gründung
einer sog . Wirtcbrauerei ist jetzt zustande gekommen.
Unter der Firma „ VolkSbränhaus Todtnau . G . m . b.
wird mit Wirkung vom 1 . November 1909 ab , der Betrieb
der Brauerei von Otli Dietsche in Todtnau übernommen.

G Badisch- Rheinfelden » 20 . Nov . DaS Ministerium
des Innern hat die hiesigen Industriellen um Mitteilung
ihrer Ansicht über die Errichtung einer Hafenanlage
dahier ersucht. Der Schiffsverkehr auf dem Oberrhcin bis
Rheinfeldeu ist durch den Bau des kkraftwerkcS Augst-
Wyhlen wefcnilich erleichtert .

Lokales .
Karlsruhe . 22 . November 1909 .

« u » dem Hofbericht. Ter Großherzog und die
Großherzogin begaben Sich am Samstag vormittag 11 Uhr
nach der Aula der Großherzoglich Technische » Hochschule
und nahmen an der Feier des Rektoratswechsels teil, der
auch Prinz und Prinzessin Max beiwohnten-

Nachmittags und abends hörte der Großherzog die Vor-
träge des Legationsrats Dr. Seyb und des EeheimeratS
Dr. Freiherrn von Babo .

= RektoratSwrchfel au der Technischen Hoch-
schule . In Anwesenheit der GroßherzogSpaareS, de»
Prinzen und der Prinzessin Max , sowie der Minister, der
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden fand am SamStag
in der Aula der Technischen Hochschule die Feier de» Rek-
oratswechfels statt . Rektor Professor Dr. Krazer gab de ,

üblichen Rückblick auf da ? verflossene Studienjahr . Der
neue Rektor, Geh. Hofrat Prof. Dr. von Oechel Häuser ,
hielt sodann einen Vortrag über „Wege , Ziele und Ge¬
fahren der Denkmalpflege". Bezüglich de» Heidelberger
Schlosser stellte sich Redner auf den Standpunkt : Nicht re»
staurieren, sondern konservieren !

HW . Schillerfeier des Deutschen Sprachvereins . Durch
alle deutschen Gaue ging dieser Tage ein freudiges Be-
wegen zu Ehren unsres Dichterfürsten . Ihm , dem
Sprachgeivaltigen, darf der Deutsche Sprachverein die
Huldigung nicht versageil. Der Sprachverein gedenkt
seinen Schiller am würdigsten zu feiern durch die Be¬
trachtung des Entwurfs zu einem Gedicht über deutsche
Größe, in bem die bedeutsamen Worte stehen :

„Das köstliche Gut der deutscherl Sprache,
die alles ausdrückt, das tiefste und
das flüchtigste , den Geist, die Seele ,
die voll Sinn ist :

Unsre Sprache wird die Welt beherrschen .
Die Sprache ist der Spiegel einer Station,
locnn wir in diesen Spiegel schauen,
so kommt uns ein großes treffliches Bild
von uns selbst daraus entgegen.
Wir können das jugendlich griechische
und das modern ideelle ausorücken.

"
Früher wenig bekannt, ist dieses Bruchstück neuer¬

dings durch die Goethe - Gesellschaft herausgegeben
worden.

Herr Geh. Hosrat Dr . Waag , der rührige Vorsitzende
des hiesigen Zweigvereins , hat sich in' dankenswerter
Weise bereit gefunden, über den zeitgemäßen Stoff einen
Bortrag zu halten . Zum besseren Verständnis werden
die Zuhörer das kleine Werk, das uns einen Einblick in
die Art des dichterischen Schaffens Schillers gewährt»
als Geschenk erhalten .

Wir wünschen dem Sprachverein , der sich um das
Sprachleben unserer Vaterstadt schon große Verdienste er¬
worben hat , eine große Gemeinde zu dieser Schillerfeier ,
zumal , dg mit derselben das Fest des zehnjährigen Be¬
stehens des Karlsrüher Zweigvereins verbunden wird.
Herr Oberregierungsrat Dr . Lange , der Vorstand des
Statistischen Landesamtes , tvird in der Begrüßungs -
ansprache einen kurzen Ueberblick über die Geschichte des
Vereins geben . Die Veranstaltung findet am nächsten
Mittwoch , den 24. Noveinber, abends halb 9 Uhr, im
großen Rathaussaale statt . Jedermann hat freien Zu¬
tritt ; auch Damen sind willkommen. Das Nähere wird
morgen im Anzeigeteil bekannt gegeben .

t Arbeiterinskussionsklub . Dienstag , den 23 . Nov .,
abends halb 9 Uhr, (pünktlich ) wird der Landtagsabge¬
ordnete Kolb im Gemeindehaus der Weststadt, Blücher¬
straße 20 , einen Bortrag übev „Die Bedeutung von
Karl Marx für den modernen Arbeiter "
halten . Das Thema : Der Zusammenhang der Arbeiter¬
bewegung mit der Weltanschauungsfrage wird an drei
Abenden erörtert werden ; zunächst wird in den Haupt¬
referaten der Standpunkt des Sozialdemokraten darge¬
legt werden ; dann wird ein katholischer Priester , zuletzt
ein Kantianer , das Problem behandeln, das auf diese
Art von den verschiedensten Seiten beleuchtet werden
dürfte . — (Großen praktischen Wert können wir uns
von solchen Erörterungen für die Arbeiter nicht ver¬
sprechen . Am Ende dieser Vorträge , selbst wenn sie von
den größten Autoritäten gehalten tverden, wird sich der
Arbeiter sagen : Da steh ich nun , ich armer Tor und bin
so klug als wie zuvor. Die Red .)

Der Bortrag Sven HediuS am 23 . d . M . im
großen Fe st hallesaal wird sowohl ethnographisch wie
geographisch hochinteressant sein . Hedin schildert die selt¬
samsten Sitten und Gebräuche der Tibetaner und gibt
außerdem ein Bild seiner geologischen und geographischen
Entdeckungen , insbesondere der Erforschung eines bisher
unbekannte» Gebirges , des TranShimalaya , da » die höchsten
Gipfel der Welt anfweist. Zahlreiche Lichtbilder, die zum
ersten und einzigen male bei Gelegenheit dieses Vortrages
gezeigt werden, erläutern diesen Vortrag . Eintrittskarten
sind in der Hofninsikalienhandlung Hugo Kuntz zu haben.

ö" Musikbildungsanstalt . Die Vorspiele und Vor-
tragsübnngen der Musikbildungsanstalt werden in diesem
Winterhalbjahr jeweils illlontag abends, anstatt wie bis¬
her Sonntag vormittags stattsinden, und zwar beginnen die
„ Vorspiele" halb 7 llhr , die „ VortragSübnngen" 7 Uhr .
Da» erste Vorspiel steht für heute abend im Saale der
MusilbildungSanstalt , Ritterstraße 7, an , die erste VortragS-
übnng für Montag , den 29 . November, und so wöchentlich
abwechselnd — mit Ausnahme der Ferienzeit . (Siehe auch
Inserat .)

y Musikalisch- dramatischer UnterhaltungSabend
(Eintrachtsaal) . Wir weisen hiermit nochmals auf diese
reizvolle Veranstaltung von heute (Montag ) Abend hin.

+ Betrug . Am 19 . d . ließ sich der angebliche Ingenieur
Braun , etwa 26 Jahre alt , aus Metz von einem hiesigen Ge¬
schäft 2 Paar Hcrren - Schnllrstiesel im Werte von 25 Mk .
auf sein Zimmer kommen , unterschlug die Schuhe und
brannte durch.

© Selbstgestellt hat sich ein von der Staatsanwaltschaft
Pforzheim wegen erschwertem Diebstahl verfolgter lediger
Fuhrknecht aus Ntteniveiler. .

Festgenommeu wurden : ein 16 und ein 14 Jahre alten
Taglöhner von hier, die in letzter Zeit mehrere Diebstähle
verübten und eine 20Jahre alle Kontoristin an» Grötzingen,
die das Amtsgericht in Nagold , wegen Betrug ? verfolgt .

Vermisste llachrichfen .
k. Sr <lßburg , 20. Nov . Ein 18jähriger

Mörder und Selbstmöv -der ! In der Nacht vom
Freitag auf Samstag hat der erst 18 Jahre alte
Oberprimaner Skottky , der einzige Sohn seiner
Eltern , die im vierzehnten Lebensjahre
stehende Tochter des Mehgermeisters Haußer schossen
und sich dann selbst d u r ch c i n e n Schuß ge¬
tötet . Der junge Mann hat -das Mädchen , das er unter¬
wegs traf , eingeladen, mit ihm nach Hause zu gehen,

'
wo

um Mitternacht diese unglaubliche Tat vollfsihrt wurde.
Die Vater , die nach ihren Kindern suchten, fanden sie als

Leichen aus vem Vpeicherboden liegen. — Fast mit dieselbe
Zeit wurden die Fabrikgebäude von S . und
I . Hammel im Vorort Neudorf, wöselbst der Doppel¬
mord erfolgte, ein Raub der Flammen . Der
Schaden an Gebäuden wird auf 80 000 Mk . , der an Waren
auf 200 000 Mk . geschätzt ; viele Arbeiter sind brotlos .

Wien , 22 . Nov . Bei St . Pölten fuhr gestern nach¬
mittag ein Personenzug auf cineAnzahl arbeitender
Eisenbahner . 7 Mann wurden sofort getötet ,
4 schwer verletzt . An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Cherbourg , 21. Nov. Im Hafen von Touarnenez
wurden durch den gestrigen Sturm über hundert
Fischerboote beschädigt . 2 4 Boote sind gesunken .

Luftschiffahrt .
Essen (Ruhr), 20 . Nov . Der Ballon Schröder -

der am Mittwoch von Essen aui einen Aufstieg unternommen
hatte, überflog die französische Grenze und ging
bei einer französischen Festung nieder. Die Insassen
wurden vom Militär in Haft genommen und erst nach
Zahlnng einer Betrages von 534 Francs über die Grenze
zurückbefördert .

Jugend von heute .
Bromberg . 20 . Nov . Eine 14jährige Schülerin

erschoß sich auS Liebeskummer mit einer Browning -Pistole .
Ein geheimnisvoller Morbanschlag .

Wien , 20 . Nov . Einen völlig geheimnisvollen Mord -
anschlage auf Offiziere ist die Polizei auf die Spur ge-
kommen . Seit zwei Tagen haben Offiziere der Wiener
Garnison durch die Post Briefform Sendungen er¬
halten , die je zwei Pulver in Oblaten enthielten . Die
Oblaten sind ziemlich groß und ein geschäftsmäßig aus¬
gefertigtes Begleitzirkular enthielt als Anweisung die
Mitteilung , daß diese Pulver geeignet seien , die Nerven
zu stärken . Offiziere , die solche Pulver erhalten haben,
ließen sie chemisch untersuchen und dabei wurde festgestellt ,
daß die Pulver reines Cyankali in einer Quantität ent¬
hielten , die genügt, um beim Menschen unbedingt tödlich
zu wirken. Ms Absender ist ein gewisser Charles Francis
angegeben. Der Name ist zedenfalls fingiert und eS steckt
ein noch nicht bekannter Verbrecher dahinter , dessen Ab¬
sicht keine andere gewesen sein kann, als die Empfänger
zu töten. Das Sicherheitsbureau recherchiert nach den
Motiven des Verbrechers, die bisher ganz unerfindlich er¬
scheinen.

Wien , 20. Nov . Der Gerieralstabs -Hauptmann
Richard Mader , der vor zwei Tagen plötzlich tot in seinem
Zimmer aufgefunden wurde, hat offenbar eines der mit
Chankali gefüllten Pulver , die in den letzten Tagen an
Offiziere gesandt wurden , genommen. Die Leiche wurde
heute exhumiert . Der Obduktionsbefund lautete mit
aller Bestimmtheit auf Vergiftung mit Chankali. Der un¬
bekannte Attentäter dürfte offenbar irrsinnig sein .

78 Bergleute der St . Paul - Grube gerettet .
N e w h o r k, 21 . November. Bon den in der St . Paul -

Grube in Cherry eingeschloffenen Bergleuten sind nun -
mehr 78 lebend gerettet woroen. Sie hatten sich, als die
Kunde von der Explosion zu ihnen drang , selbst einge¬
mauert . Hierbei leitete der Grubenarbeiter Crescini die
Arbeiten. Sämtliche Ueberlebende hatten sehr unter
Hunger zu leiden. Die Rettungsarbeiten gestalteten sich
äußerst schwierig . Ein englischer Grubenarbeiter , der sich
unter den Ueberlebenden befand, leistete den Rettern
durch seinen Rat große Hilfe, da er bereits früher einmal
von einem ähnlichen Unfall betroffen woroen ist. Die
Nachricht von der Rettung verbreitete sich wie ein Lauf -
feuer und von allen Seiten strömten Angehörige der ver¬
unglückten Bergleute herbei. Als der erste Retter mit
einem Geretteten aus der Grube eniporkam , küßten ihm
einige der anwesenden Frauen die Hände. Die lebend
Eingeschlossenen nährten sich eine zeitlang von Wasser ,
das sie den Flaschen der Toten entnahmen.

N e w y o r k, 22 . Nov . Aus der Grube bei C h e r r h sind
bis jetzt 78 der seit 8 Tagen verschütteten Bergleute
lebend geborgen worden. Die Geretteten lebten größten¬
teils von Kautabak. Einer der Geretteten erklärte, daß
noch 160 Lebende im Ost-Schacht eingeschlossen seien . Nach
einer anderen Meldung aus Cherry sind nur 20 von den
lebend gefundenen 78 an die Oberfläche gebracht worden,
die übrigen 58 sind wieder in Gefahr , da abermals Feuer
oben im Schacht ausbrach und die Benutzung der Winde¬
maschine verhindert .

TelMme uni) nentfic Nachrichten.
Genf , 20 . Nov . Der Bundesrat hat das fran¬

zösisch - schweizerische Simplon -Abkommen ange-
nominen.

US . Berlin , 20 . Nov. In verschiedenen Blättern
war behauptet worden, daß der Staatssekretär vo»
Krätke von der Reichspost - und Telegraphenverwalt¬
ung znrückzntrrten gedenke und sein Pensionsgesuch
bereits eingereicht habe . Diese Meldung ist völlig
ans der Luft gegriffen.

Altenessen, 22 . Nov. Bei den gestrigen Gemeinde-
ratsivahlen der dritten Abteilung, in der die Libe¬
ralen nnd das Zentrum siegten , kam es im Wahl-
lokal zu heftigen Tumulten . Ein großes Polizei¬
aufgebot mußte mit der blanken Waffe einschreiten ,
lvobei zahlreiche Verletzungen vorkamen.

US . Larochelle, 20 . Nov . Während der letzten
Tage wurden sehr befriedigende Versuche mit einem
neuen Rettungs -Apparat für Unterseeboote ange¬
stellt . Der Apparat ist von einem Mechaniker des
Arsenals von Larochelle erfunden worden.

Ein großer Kohlenstreik in Sicht.
B o ch u m , 22 . Nov . In Bergmannskreisen rech¬

net man bestimmt auf den Ausbruch eines großen
Streiks znni Januar . Die Erbitterung wegen des
anl 1 . Januar 1910 in Kraft tretenden Zentral -
Arbeitsnachweises des Schächte -Verbandes wächst
stetig. Die Unorganisierten strömen schareniveise den
Organisierten zu .
Die Geldgeber der „freien Universität " in Brüssel.

Brüssel , 20. Nov . Anläßlich der Feierlichkeit
zum Jahrestage der Gründung der „freien Uni -
versität " überreichte deren Vorsitzender der Liga
einen Check über 4 Millionen Francs , tvelche zur
Sicherung des Fortbestehens der freien Universität
dieiren sollen . Diese Summe stammt zum Teil von
llngenanntcr Seite , zum Teil von Freimaurer n .
Wrtlerbrrickt de » Zeviraibur . fUr SVrtroroi. nnd

Hüdrogr » vom 22 . November 1909 .
Die gestern unvermutet vor der Odermündung erschienene

Depression ist unter Abnahme ihrer Tiefe nach Westrußland
weitergezogen ; eine zweite befindet sich über Italien und
hoher Druck lagert nordwestlich von Schottland . Bei vor¬
wiegend nördlichen Winden ist das Wetter in Deutschland
trüb und zu Schneefällen geneigt ; die Morgentemperaluren
lagen nur im Südwesten etwas über dem Gefrierpunkt. Da ?
Steigen des OrtSbarometerS läßt erkennen , daß sich der
hohe Druck langsam binnenwärtS ausbreitet ; eS ist de»I,alb
bei wechselnder Bewölkung meist trockenes und kälteres
Wetter zu erwarten.
Wasserstaod de» RkeincS vom 22 . November 1909 .

Schustcrinfel 1 .45, gestiegen 5 . Kehl 1 .99 , gestiegen5.
Maxau 3.76, gefallen 3 . Mauoheim 3 .03 , gefallen 15.

„ Preß - Gebote "
für Mitarbeiter und Leser vo » Zcitniigen.

1 . Was Du auch einer Zeitung niitteilen willst , tu«
es rasch und schicke eS sofort ein ; denn was jetzt noch
neu ist, wird es wenige Stunden später vielleicht nicht
mehr sein.

2 . Drücke Dich klar nnd deutlich aus , aber sei
kurz . Du sparst damit die Zeit des Redakteurs und
Deine eigene. Dein Prinzip sei : Tatsachen , keine
Phrasen , keine Reflexionen.

3 . Schreibe deutlich , besonders N a m e n und Zah¬
len und mache nicht zu viel Korrekturen ; lieber schreibe
alles noch einmal ab ; der Setzer hat nicht so viel Zeit
wie Du ; mache mehr Punkte , als Kommata , aber vergiß
keinen von beiden .

4 . Nimm ordentliches, weißes Papier , beschreibe n i e
beide Seiten des Blattes und lasse rechts einen
schmalen Rand .

5 . Gib der Redaktion stets Deinen N amen und —>
tvenn Du ständiger Mitarbeiter bist — Dein M i t-
arbeiterzeichen an .

6 . Schreibe nie « in „ trauriger "
, „ schrecklicher" usw .

Unglückssall ; ein Unglücksfall ist für diejenigen, die er
trifft , immer traurig und schrecklich .

7 . Lasse Dich nie durch persönliche Zu- oder Abneigung
beeinflussen. Unrichtiges oder Privatangelegenheiten zu
berichten; in den meisten Fällen merkt der Redakteur eS
doch und Du hättest die Arbeit umsonst.

8. Wenn Du über ein Konzert , ein Vereinssest oder
di« festliche Stimmung einer Stadt schreibst, hüte Dich
vor Uebertreibungen . Es ist nicht alles prachtvoll ,
herrlich und n o ch n i e d a g « w e s « n ; cS wirkt dies
für Fernstehende leicht lächerlich .

9. Sei in Deinen Berichten vorsichtig und gewissen -
hast, damit Du Dir und der Redaktion keine Unannehm¬
lichkeiten bereitest.

10 . Du sollst Dich nicht mit einer Nachricht täglich
begnügen und diese möglichst lang ziehen , sondern Du
sollst vieles in knapper Form berichten.

11 . Mache Augen und Ohren auf , so wirst Du der Re¬
daktion nicht klagen , daß in Deinem Wohnorte nichts
passiere .

12 . Schreibe niemals aus anderen Zeitungen ab oder
bericht« etwas , was bereits in einer anderen Zeitung ge¬
standen hat . Die Redaktion merkt das und Du arbeitest
dann für den Papierkorb .

rages -Kalenäer.
Montag , den 22 . November.

„FidelitaS ", Verein katholischer Kauflente und Beamte ».
Abend» Eintracht. (Bazar dcS VinzentiuSvereinS.)

Kath. Arbeiterverein. Halb 9 Uhr UntcrricktSkurS .
Kath. Männerverein Konstantia. »/«9 Uhr Gesangsprobe.
GejangSabteilung de» Kathol. Männervereins „ Badenia " .

Mühlburg . Halb 9 Uhr GesangSprobein der Westendhalle.
St . VinzentiuSvcrein . Halb 8 Uhr muffk .-dram. Unter¬

haltung in der Eintracht.
Apollotheoter. 8 Uhr Vorstellung.
Kolosseum . 8 Uhr Vorstellung.

HV~ Die mit so großem Beifall aufgenoininene

FeMst pm Wjiihrigril Lischoftjrdilä »«
Sr . Hriligdkit Wiis X.

(16 . Noveinber 1909 .)
ist nach wie vor durch die Unterzeichnete zu beziehen .

Die prächtig ausgestattete , acht Seiten Folio¬
format umfassende Festschrift enthält :

a ) Texte :
Zum silberne » Bischofsjubilauni des Heiligen Vaters.
Papst PiuS X . als Bischof von Mantua.
Zum 25jährigen Bischofsjiibilnum Papst Pius ' X.

( Gedicht.)
Marksteine am Lebenswege unseres Heiligen BaterS .
Das Tagewerk deS Heiligen Vaters.

b) Bilder :
Titelblatt mit Porträt Seiner Heiligkeit nach neuester

Aufnahme .
Papst Pius X . als Bischof von Mantua.
Kirche San Apollinare in Rom (in welcher Pius X . am

16. November 1884 die bischöfliche Weihe erhielt ) .
Dom von Mantua (Aeußeres) .
Dom von Mantua (Inneres ) .
Kirche Sa » Rocco in Venedig (in der Pius X . das erste

Pontifikalamt feierte ) .
Bischöfliches Seminar in Mantua.
Bischöflicher Palast in Mantua.
Blick auf Mantua vom Minciodamm aus.

Bei Bestellung von mindestens 10 Exemplaren ist
der Preis dieser Papstfestschrift

jetzt »nr 5 Pfennige pro Stück .
Außerdem wird auf je 10 Stück ein Frei -

Exemplar gegeben . Einzeln kostet das Exemplar
franko zugesandt 10 Pfg .

Wir bitten mn Massenverbreitnng .
8eschästsstelle des „Bad. Beobachters" in Karlsruhe .

Adlerstratze 42 .

&

A
V

„Badenia“
flktiengefelHchaft für Verlag und Druckerei

Karlsruhe & Adlerstrasse 42
i liefert i

Besuchs - , Verlobungs¬
und

fJeujahrskarfen
nebst »

passenden Umschlägen
in schöner sauberer Ausführung

zu billigsten 'Preisen .

«

Auswärtige Besteller wollen nebst
Te ?(t die gewünschte Grösse und

Ausführung angeben .
Bestellungen erbitten frühzeitig !

v

33 :

COLLIGITE FRAGMENTA .
Sammelt für arme Knaben, die Beruf zum Pricfterftandc zeigen , fte»

brauchte Briefmarken , außer Kurs geieftk und fremde Münzen.Cbo -
colade-Papier . fflaichenkapfeln . Gegenstände ven Blei . Zinn . Kupierund andern Metallen , und schicketdieselbe » an den Hachw. Hrn . Direk¬
tor des Misstansliaiise» Betstlehem. Bureau St . l'udwig , Elfab,

Schbne religiöse Andenle» werden gegeben .



WM Brite

Hm auch der nicht über große Kapitalien
verfügende » mnsikalstchen Welt zuver¬
lässige, gediegene

eine funbgrube des
Wissens für jedermann.

In plombierten Säcken von netto 1 Ztr
. Häm « * Herbvi

werden regelmässig an bestimmten Tagen der Woche | fi . . trki . r,n*T*Hnn <m

in den einzelnen Stadtteilen durch Fuhrwerke angeboten. Das Union >Braunkohlen >Briket eignet sich für
Herde und Oefen jeden Systems , verbrennt mit starker , langanhaltender Hitze , ohne dabei
merklich Rauch , Geruch , Russ oder Schlacken zu hinterlassen und lässt sich durch das ökonomische

Vterbrennen Dauerbrand erzielen und kostet
Hk . 1 .25 per Ztr , frei Keller oder Wohnnng , gegen Kasse .

Ich übernehme auch zu vorstehendem Preis Abonnements auf regelmässige Lieferung beliebiger Mengen an be¬
stimmten Wochentagen. — Bei Mehrabnahme billiger .

II . Molkerger , Karlsruhe
Reederei . Kohlen , Koks , Brannkohlen -Brikets .

Kontor : Karlstrasse 29a . Grosses Lager am Rheinhafen. Telephon 250 .
Versand in Waggonladungen ab Werk und ab Rheinhäfen .

Naturalien - Lieferung . Musikbildungsanstalt <g°gr. l8S7>. Hauptgewinne

10600 Lg.
8000 „
5000 „1000 „
4000 „
2000 „

400 „
3000 „

400 „
4500 „
350 „

8000 .
sämtliche

in peinlich exakter Ausführung zu wohl¬
feilen Preisen zu schaffen , offeriere Ich
mein Modell

:: Konkurrenzlos
I gef. gesch .,
in verschiedenen, hocheleganten Gehäusen .
Mit Recht führt diese » Modell seinen
Namen , denn tatsächlich ist diese « hervor¬
ragende Stück konkurrenzlos in Solidität

jUiib Stimmhaltung .
fiottluirrnijios ist der fttormbillige preis.

— Besichtigung gerne gestattet . —
Chr . Stöhr , klaviermacher,
pianomagasinundNeMratmanstatt ,

I Ritterstratze 11, p .
] Da kein Laden , bitte genau auf Firma
zu achten.

| Feinste Referenzen .

M Gebisse,
| sowie alte Goldsachen kauft |

Carl Siede ,
Kreuzstratze 17.

Konoerfations «

Ccxikon
entspricht mit seinen rcichillu-
strierten 8 Bänden dem Bedürf¬
nis unserer Zeit. Es ist nach
dem Urteil der gesamten Kritik

vollständig , ruoerlSstlg»
handlich und billig .

Für nur M 100.— ersetzt es die
vielbändigen , teuren Lexika . Degen
Teilzahlungen von M 3. — monat -

lich zu beziehen durch die ::
ültcrarlfttpe Ttnptalt ,

Buch- und Kunsthandlung ,
.-. Vreidurg im Breisgau . .*.

warm gefüttert ,
haltbare Qualitäten , bei |

J . Schneyer,
W erderplatz .

Die Lieferung von Naturalien für die
Tiere deS Stadtgartens für die Zeit vom
1 . Januar bis mit 31 . Dezember 1910
soll im Submissionswege vergeben werden .

Die Naturalien und deren ungefährer
Bedarf find folgende :
Hafer
Gerste
Weizen
Buchweizen
Mais (PferdezahnmaiS)
Welschkorn
Hanfsamen
Kleie
Hirse (gewöhnt . Hühnerhirse )
Brot (sog . Kundenbrot )
Wecke (trockene Wafferwecke)
Pferdefleisch

Schriftliche Angebote auf
oder nur einen Teil der fraglichen Ge
genstände sind verschloffen und mit der
Aufschrift „Naturalienlieferung" versehen
bis längstens Freitag, den 26. November
1909 , vormittags 9 Uhr , anher rin¬
zureichen. jDie näheren Bedingungen über bie ‘
Lieferungen liegen auf unserem Bureau,
Ettlingcrslraße 6, zur Einsicht auf, wo¬
selbst auch die zu verwendenden An¬
gebotsformulare verabfolgt werden .

Karlsruhe, den 19 . November 1909 . !
Stadt . Garten-Direktion.

HcrgcbanB non AickrhA
Biwsiirliritni >i . firffrungrn.

Die beim städtischen Tiefbauamt im
Jahre 1910 erforderlich werdenden Unter-
haltnngSarbeiten und Lieferungen alS :

1 . Schmied - und Wagnerarbeiten,2 . Maurerarbeiten,
3 . Zimmerarbeiten,
4 . Pflüstererarbeiten,
5 . Arbeiten und Lieferungen für

Seiler ,
6. Lieferung von Eisenwaren,
7 . „ „ Sand.
8 . „ „ Rheuikie »,
9 . „ „ Zement ,

10 . „ „ Seien , Fett K .,
11 . „ „ Piaffavabefen und

Kehrmaschinenwalze » i
sollen vergeben werden . !

Schriftliche Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis
Freitag , den 3. Dezember 1809 ,

vormittags 10 Uhr,
beim Tiefbauamt einzureichen, woselbst
die Bedingungen zur Einsicht aufliegen und
Angebotsformulare abgegeben werden .

Karlsruhe, den 20 . November 1909 . !
Städtisches Tiefbauamt . >

Bekanntmachung .
Die Inhaber der im Monat April

1908 unter Nr . 0870 bi» mit Nr . 9229
ausgestellten bezw. erneuerten Pfand¬
scheine werden hiermit aufgesorderi , ihre
Pfänder bis längstens 3. Dezember
1909 auszulösen oder die Scheine dis
zu diesem Zeitpunkt erneuern zu laffen ,
widrigenfalls die Pfänder zur Ver¬
steigerung gebracht werden .

Karlsruhe, den 20 . November 1909 .
Städtische pfalldleihkasse.

Unter Protektorat Sr . König ! . Hoheit des Grotzhrrzogs .
Vorspiele jeweils Montag abend » 6 ' /, Uhr , heute am 22 . November ,

am 6 . und am 20 . Dezember .
Vortragsnbungen jeweils Montag abends 7 Uhr , am 29 . November

und am 13. Dezember ,
im Saale der MustkbildungSanstalt , Ritterstrabe 7.

Weihnachts -Verkauf
des

Gt. Vinceiitiiis - Vereins
ln den Räumen der Gesellschaft Eintracht

am LI ., 22 . und 22 , November .
• - »- •

Großer Eintrachtsaal.
Montag , den 22. November 1909 , abends 7 1/, Uhr,

Unterhaltungsabend .
I. Teil .

Konzert veranstaltet von der Kammersängerin
Frieda Hoeck -Lechner .

Pause (Buffet ) .
II. Teil .

Bühnenspiel „ Die Frau “
verfasst von

Clara Siebert .

Eintrittekarten und Programme in der BofmusikalienhandlnngFr. Doert und an der Abendkasse .

Dienstag , den 23 . November 1909 , nachmittags4 und 6 Uhr,

Zwei Zaubervorstellungen .
Eintrittskarten in den angezeigten Vorverkaufsstellen und am

Saaleingang.

Dienstag , den 23 . November 1909 , abends »
Zum Schlüsse des Verkaufs
Allerhand Lustbarkeiten:

Fahrendes Volk. Musik. Spiel und Tanz.
Der Reinertrag sämtlicher Veranstaltungen ist für die

Wohltätigkeit bestimmt .

von Mk. 1000 —, 400 .—, 300 — und ;
viele kleinere kamen diese Woche an
meine werte Kundschaft und werden
sofort auSbezahlt. .Nun kommen Wormser
ä 3 .—, Münchener A 2 .— und Badener
ä 1 .— Mk . an die Reihe und verschiedene
andere genehmigten Sorten .Carl Götz ,
Hrbelstraste 11/16 , Karlsruhe .

Kaufen
Kaffee

Kaiserstr

Bauhex
Trf . Architekt übernimn

VCltl
Erf . Architekt übernimmtAnsarb . von

Bauproj ., Baugesuchen , stat . Berechnung ,
u . Abrechnung ., Bauleitungen u . ganze
Ausführ., sowie alle einschlägigen Arbei¬
ten zu kulanten Bedingungen.

Angebote unter Nr . 532 an die Ge-
schästsstelle dieses Blattes .

Katholischer Nänacrocreia der (WM.
Mittwoch , den 24. November , abend» halb 9 Uhr , im Taalban ,

Lachnerstraße ,
VereinSverfammlnng mit Bortrag . 1

Hierzu laden HÄ unsere Mitglieder ergebenst ein . Einführung von Ge-
sinmingsfrcunden gestattet und erwünscht. Der 'Borstand .

Friedrichsbad
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet ein Wannen¬
bad für Männer und

Frauen

35 Pfennig
Samstags 40 Pfennig .

PrmtsMgeseWst in Knrlsruhe.
Die Dividende für das Jahr 1909 ist vom Ausschuß durch

Beschluß vom 16. November d . I . auf

20 Proieul -cs ZinsMlhabens
festgesetzt worden.

Demgemäß erhalten die dividenbenberechtigten Mitglieder aus
ihrem Guthaben — bei Zusammenrechnung von Zins und Dividende
— im Ganzen 4 Mark 20 Pfg . vom Hundert .

Zugleich werden die geehrten Mitglieder ersucht, die Sparbücher,
soweit in diesem Jahre eine Einlage oder Rückzahlung nicht mehr
beabsichtigt wird, zur Zinsen- und Dividenden-Gutschrift in unserem

| Geschäftslokal — Karlstraße Nr . 40 — in den Kassenstunden morgens
von */29 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Uhr baldigst
abzugeben .

Karlsruhe , den 16 . November 1909 .
Der Verwaltungsrat .

Christ . Oertel, Karlsruhe,
Kaiserstr . 101/103,

Manufakfurwaren -, Betten- und
Ausstattungs- Geschäft.

Grosses hager fertiger Betten ,
Bettstellen , Bettfedern , Flaum ,
Rosshaar , Steppdecken , Woll¬
decken , Piquedecken , Baum *
«voll - und Leinenwaren u . e. w .

: : Uebernahme : :
— ganzer Aussteuern.

Ständige Ausstellungvon Schlafzimmer -Einrichtungen in allen Stilarten .
Billige Preise . *•* Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten .

r Wokfsschsucht
SchüheMlrah« 10.

geben DienStag
ichlachtta ^ i

Ludwig Hüller.

Großes Lager in Sohlleder u . Sohlen »
ausfchnitt, sowie Schuhmacher-

Bedarfsartikel .
Eduard Frisch, Nheinkr. 34 d.

Drogerie
Josef Simon

Triberg ln Baden
eniMlt der hochw . Geistlichkeit
Iä . Altar- Wachs - MarMaim -
Srenal-Marke — Kirchenöl —

garantiert reis ,
Ewig -Licht -Dochte , Weihrauch,

RaDchfasshohlen.
Viele AnerkennnngsacbreibenI

Das Familienblatt

„Die katholische Wett"
erscheint in monatlichen Heften (52 Seiten stark, reich
illustriert) und kostet per Heft 40 Pfg . Probenummern

in jeder Buchhandlung erhältlich.
Das Zentralorgan der katholischen Geistlichkeit Bayerns ,

die „Theol . Prakt. Monatsschrift « schrieb s. Zt. :
Unser« Seelsorger begehen zweifelsohne einen Fehler , der

teilweise sogar sehr verhängnisvoll ist, wenn sie nicht trachten,
gute Familienzeitschriften in die Häuser zu bringen, wie bei¬
spielsweise „Die tathol . Welt« eine ist. Abgesehen von den
wirtlich zahlreichen nützlichen Kenntnissen, welche diese Schriften
so ganz gelegentlich , ohne Aufdringlichkeit in angenehmer
Mutzestunde vermitteln, dienen sie dem berechtigten Verlangen
nach guter Unterhaltungslektüre und füllen von vornherein
den Platz aus, den sonst der nächstbeste Kolporteur ganz
leicht für seine schlecht «, oft direkt entsittlichende Schundwarc
eingeräumt erhält .

Köln. Bolkszeitnng:
„Die tathol. Welt " bietet einen so abwechslungsreichen und

guten Stoff, datz ihre Beliebtheit noch stets zunehmen wird . . .

Photographie
12 Vielt, glanz 1.60 matt 4.50 H.

- 12 Cab. , glanz 4.50 M., matt 9.— M.
Vergrössernngen , schwarz u. farbig . — Alle moderne
Druckverfahren . — Mustergültige Ansfäbrung . —

Erbprinzenstrasse 3 am Rondellplatz
Weihnachts-Aufträge DäHCrfl 9 PPCtPI *
baldigst erbeten . lUHldlslI OE I UlJlvt f

— Telephon 2678 _ Photographen .
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